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Der abgeänderte Fluchtlinien- und Be
bauungsplan für das Gelände zwiſchen der
Halleſchen Straße und der Straße nach Steck
ners Berg wird, nachdem die Königliche Eiſen
bahndirektion Halle a. S. ihren Einſpruch zu
rückgezogen hat, nunmehr gemäß S 8 des Ge
ſetzes vom 2,. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt.
Er liegt vom 9. Juli ab im Magiſtrats
bureau während der Dienſtſtunden zu Jeder
manns Einſicht aus.

Merſeburg, den 2. Juli 1910.
Der Magiſtrat. (1550

Die berichtiate Gemeindewählerliſte nebſt
den Abteilungsliſten liegen im Kommunal-
büreau vom 15. bis 30 Juli d. Js. öffent
lich aus. Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein-
wendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſten
bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 5. Juli 1910.
Der Magiſtrat. (1537

Unter den Schweinen des Gutsbeſitzers
Guſtav Schiller in Schadendorf und Arbeiters
Bothfeld in Bündorf, iſt der Rotlauf aus
gebrochen.

Niederclobicau, den 4, Juli 1910.
Der Amtsvorſteher.

Die Kommiſſionsberatung
über die freie Arztwahl.

Berlin, 6. Juli.
Die Reichstagskommiſſion für die Reichs

verſicherungsordnung ſetzte heute noch die Be-
ratung der Aerztefrage fort. Der
grundlegende 8 377 der Regierungsvorlage
lautet inhaltlich dahin: Die rechtlichen Be
ziehungen der Krankenkaſſen und der Aerzte,
die ſich aus der ärztlichen Behandlung der
Kaſſenmitglieder ergeben, werden durch Vertrag
zwiſchen den Kaſſen und Aerzten geregelt.
Jſt ein ſolcher Vertrag geſchloſſen, ſo kann

Die wilde Roſe von Kapland.

16] Roman von Erich Frieſen.

Wenn in Paul noch ein Zweifel an der
Richtigkeit von Miſter Tickletons Angaben be
ſtanden hätte beim Anblick dieſes Bildes
wäre er geſchwunden.

Aus dem edelſchönen tiefbrünetten Männer-
geficht blickt ihn ein Paar ihm wohlbekannter
ſchwarzer Augen an Roſes Augen. Und
auch Roſes feine, etwas hochmütig geſchürzte
Lippen ſind es. Und das ganze klaſſiſche
Proſil mit der zierlichen Naſe und dem weichen
und doch ſo engeriſchen Kinn.

Ernſt gibt er das Bild wieder zurück.
„Weiter!“ ſagt er trocken.
„Als mein Klient die Gewißheit erhalten

hatte, daß das Kind ſeiner Tochter lebt“, fährt
Miſter Tickleton eifrig fort, „machte er ein
Teſtament, in welchem er es zu ſeiner Univer
ſalerbin einſetzte. Gern hätte er es noch vor
ſeinem Ableben geſehen aber der Tod kam
raſcher als man gedacht. In letzter Stundebat er
eine entfernte Couſine, die Gräfin Diana
Barington, ſich der Waiſe anzunehmen. Sie
verſprach es. Und hier bin ich, um Miß Are
vallo heimzuholen.“

Bedächtig ſchüttelt Paul ſeine Pfeife aus.
Noch immer erſcheint er vollkommen ruhig.

„Hm! Wollen ſehen, was Roſe dazu
fast V a ſicht auf.

„Sie werden die junge Dame doch nicht beeinfluſſen uns gr. re
„Nein.“
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jeder approbierte Arzt, der im Bereiche der
Kaſſe wohnt, Kaſſenmitglieder behandeln,
wenn er dem Vertrage ſchriftlich beitritt. Er
kann vom Beitritt nur ausgeſchloſſen werden,
wenn ein wichtiger Grund vorliegt. Die Satzung
kann den Kaſſenvorſtand ermächtigen, den
Vertrag als beſonderen Arztvertrag nur mit
beſtimmten Aerzten zu ſchließen und, von
dringenden Fällen abgeſehen, die Bezahlung
anderer abzulehnen.

Ein Abgeordneter der Fortſchrittspartei
tritt auch heute wieder für freie Arztwahl
bei den Krankenkaſſen ein. Seine Fraktion
werde dieſes Syſtem auch bei der Unfall und
Jnvalidenverſicherung verlangen.

Staatsſekretär Delbrück ſtellt irrtümli-
che Auffaſſungen richtig. Es ſei vom Regie
rungstiſche aus nicht behauptet worden, die
Ehrengerichte hätten ſich in die wirtſchaft
lichen Kämpfe gemiſcht, aber der Leipziger
Aerzteverband habe ſeine rigoroſen
Forderungen unter Ehrenwort geſtellt, und
es ſeien wirtſchaftliche Streitigkeiten vor das
Forum der Ehrengerichte gebracht. Das könne
nicht beſtritten werden. Der Staatsſekretär
legt wiederholt ſeine Stellung zu den ärzt-
lichen Verbänden, die nichts weniger als eine
animoſe ſei, dar und erſucht, endlich zur Ab-
ſtimmung zu kommen und die Vorlage an-
zunehmen.

Ein konſervativer Redner wendet ſich
gegen die freie Arztwahl auf dem
Lande. Die Ehrengerichte in wirtſchaftli-
chen Streitigkeiten entſcheiden zu laſſen, ſei
unzuläſſig. Unter beſtimmten Bedingungen
könnte er dem einheitlichen Vertragsausſchuß
ſeine Zuſtimmung geben.

Staatsſekretär Delbrück warnt davor,
nur einen Vertragsausſchuß zu bilden. Wenn
alle Aerzte der Meinung wären, daß die ver
ſchiedenen Aerzteſyſteme notwendig wären, ſo
könnte ein Vertragsausſchuß genügen. Wie
die Dinge jetzt lägen, würden Minoritäten

„Jhr Wort darauf?“
„Jch habe bereits geſagt: nein
„All right. Führen Ste mich zu ihr!“
Jn dieſem Augenblick der ertönt Knall eines

Schuſſes in nächſter Nähe.
Miſter Tickleton fährt zuſammen und blickt

ſich ängſtlich um.
Mit leicht ſpöttiſchem Lächeln wendet ſich

Paul der Tür zu.
„Noch eins!“ ſagt er ſcheinbar ruhig, und

doch kommt es dem aufmerkſamen Ohr des
Advokaten vor, als zittere die ſonore Männer-
ſtimme ein wenig „wann wollen Sie Roſe
mitnehmen in Jhre nordiſche Heimat?“

„Sobald wie möglich. Mit dem nächſten
Schiff.“

„Alſo ſchon morgen?“
„Ja. Schon morgen.“
Paul van Gülpens Geſicht iſt auffallend

bie v er die Tür öffnet und hinausruft:
„Roſe!“
Draußen leichte Schritte.
Voll brennenden Jntereſſes hängen Miſter

Tickletons Blicke an der offenen Tür, zu der
in dieſem Augenblick ein ſchlankes junges
Mädchen in fußfreiem weißleinenem Rock und
dunkler Männerjacke atemlos hereinſtürmt,
in der einen Hand ein kurzes Schießgewehr,
in der andern einen großen ſchwarzen Raub
vogel, den ſie ſoeben im Fluge geſchoſſen.

Miſter Tickletons kleine Augen weiten ſich
bei dieſem unerwarteten Anblick.

Der Bur aber nimmt das erſtaunte Mädchen
beim Arm und ſagt mit etwas humoriſtiſcher
Klangfärbung in der Stimme:

von Aerzten nicht zur Geltung kommen und
die Entſcheidung faſt ausſchließlich in die Hand
des Leipziger Verbandes gelegt werden.

Ein Regierungsvertreter legt
eingehend dar, daß zwei Vertragsausſchüſſe
nötig ſeren.

Ein Abgeordneter der Fortſchrittspartei
kritiſtert die Stellungnahme der Regierungs
vertreter. Es ſei ihm unverſtändlich, wenn
es ſo dargeſtellt würde, als ob die Aerzte in
zwei Lager geſpalten ſeien, die untereinander
fortwährend in Fehde lägen. Man ſolle nicht
allein vom Notſtand der Kaſſen, ſondern auch
vom Notſtand der Aerzte ſprechen. Redner
erörtert nochmals die Nachteile, zu denen zwei
Vertragsausſchüſſe führen würden.

Auf eine Anfrage des Redners erklärt Mi-
niſterialdirektor Caſpar, ob die Kaſſe mit
einzelnen oder allen Aerzten ihres Bezirkes
oder mit beſtimmten ärztlichen Organiſationen
abſchließt, müſſe den Verhältniſſen des Einzel-
falls überlaſſen bleiben.

Ein Sozialdemokrat wendet ſich gegen den
Redner der Fortſchrittspartei und befürwortet
zwei Ausſchüſſe. Die von dieſen aufzu-
ſtellenden Grundſätze über Bezahlung der
Aerzte ſeien bei den verſchiedenen Arztſyſtemen
verſchieden. Deshalb könne man mit einem
Ausſchuß nicht auskommen, außer wenn man,
wie bisher, es den Kaſſen überläßt, ſich direkt
mit den Aerzten zu verſtändigen.

Bei der Abſtimmung über 8 377, wozu
nicht weniger als 15 Abänderungsanträge
vorliegen, wurde ein wichtiger Antrag der
Polen angenommen. Er ſpricht aus, daß ein
Arzt aus religiöſen oder politiſchen Gründen
nicht von der Behandlung von Kaſſenmit-
gliedern ausgeſchloſſen werden darf. Die
übrigen Aenderungen ſind unweſentlich. Der
ganze S 377 wurde dann gegen die Stimmen
der Fortſchrittspartei und eines Nattonal-
liberalen angenommen.

„Geftatten Sie, Miſter Tickleton, daß ich
Jhnen die „Roſe von Kapland“ vorſtelle.
Oder vielmehr: Miß Dolores Arevallo, die
Millionenerbin!“

Tiefes Schweigen.
Jn ſprachloſem Erſtaunen weiten ſich Roſes

Augen, während ſich Miſter Tickleton, nachdem
er ſich von ſeiner erſten Verblüffung erholt
hat, mit weltmänniſcher Routine verbeugt.

Roſe bricht zuerſt das beklommene Schweigen.
Von dem Pflegevater auf den Fremden

blickend, fragt ſie etwas erregt:
„Was redeſt Du da, Paul? Was will der

Mann von mir?“
„Er iſt gekommen, um Dich nachhauſe zu

holen.“
Ein kritiſcher Blick ſtreiſt das glattraſierte

trockene Geſicht des Advokaten.

„Nach Hauſe?“
„Ja Roſe. Was ich Dir wiederholt ange-

deutet habe, iſt eingetreten. Dieſer Herr iſt
der Bevollmächtigte Deines Großvaters

„Meines Großvaters?“
„Ja, des verſtorbenen Bankiers Edward

Belfar.“
Ehe Roſe ſich von ihrem grenzenloſen Er

ſtaunen erholen kann, hat Miſter Tickleton
bereits ſeine beiden Photographien hervorge-
zogen.

„Auch Jhre Eltern ſind tot, Miß,“ ſagt er
langſam, ſeine trockene Stimme zu einem
traurigen Ton zwingend. „Jhr Vater ging
damals mit dem „Scott“ unter, während
Jhre Mutter tot angeſchwemmt wurde. Dies
die Bilder Jhrer Eltern!“

l Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

150., Jahrgang

Bei J 378 wird nochmals über die Bildung
von Vertragsausſchüſſen, Größe des Bezirks
und Zahlung der Koſten debattiert. Staats-
ſekretär Delbrück greift wiederholt in die
Erörterung ein, um die Regierungsvorlage
zu vertreten, insbeſondere um die Bildung
von zwei Vertragsausſchüſſen aus Gründen
der Zweckmäßigkeit zu empfehlen. Ein Aus-
ſchuß ſoll errichtet werden für den Bezirk des
Oberverſicherungsamts. Die Sozialdemokraten
wollen einen ſolchen für den Bezirk eines Ver
ſicherungsamts. Dieſer Vertragsausſchuß ſoll
die Unterlagen für die Verträge feſtſetzen und
Streltigkeiten aus dieſen ſchlichten. Nach Ab
iehnung der geſtellten Anträge wird S 378
angenommen, nachdem die Beſtimmung, daß
die Krankenkaſſen unter Umſtänden die Koſten
des Vertragsausſchuſſes allein zu tragen haben,
geſtrichen war.

8 379 handelt von der Zahl der Arzt-
und Kaſſen vertreter im Vertragsaus-
ſchuß. Die Vertreter ſollen auf die ver
ſchiedenen Kaſſen verteilt werden. Auf Antrag
der Wirtſchaftlichen Vereinigung wird be-
ſchloſſen, daß auch die Knappſchaftskaſſen
dabei zu berückſichtigen find; ſonſt bleibt der
Paragraph unverändert. S 380 trifft Be-
ſtimmungen über die Wahlen der Vertreter
zu den Vertragsausſchüſſen. Dieſe Beſtim
mungen werden von verſchiedenen Seiten an
gefochten, und es wird vorgeſchlagen, den
Paragraphen, jedenfalls aber den vierten Ab-
ſatz, zu ſtreichen. Von den Rednern der Polen
und der Wirtſchaftlichen Vereinigung werden
Anträge eingebracht, die ſich auf den Wahl
modus beziehen. Es wird ſchließlich die
geheime Wahl vorgeſchrieben
ferner kann die Stimmabgabe auf Vorſchlags-
liſten beſchränkt werden. Der Abſ. 4 des 8
380 wird geſtrichen und der ſo veränderte
Paragraph angenommen. Nächſte Sitzung
Donnerstag.

Ernſt, mit einem ſeltſam ſragenden Aus-
druck, ruhen die großen ſchweren Mädchen-
augen zuerſt auf dem feinen Frauenantlitz
dann auf dem edlen Männergeſicht.

Mit einem leiſen Seufzer gibt ſie die Bilder
zurück.

„Wenn meine Eltern tot ſind und mein
Großvater auch ſo gehöre ich jetzt ganz
zu Dir, Paul ruft ſie erregt, den Pflegevater
umſchlingend.

Miſter Tickleton hüſtelt.
„Nein, Miß. Sie beſitzen noch eine Ver-

wandte, der Jhr verſtorbener Herr Großvater
Sie gewiſſermaßen vermacht hat. Sie iſt vom
Gericht zu Jhrem Vormund beſtimmt

Wieder richten ſich Roſes Blicke fragend von
Paul auf den Advokaten und wieder auf Paul.

„Und Du?“
Er zuckt die Achſeln.
„Sie ſind reich, ſehr reich, Miß!“ ruft Miſter

Tickleton, der ſich etwas unbehaglich zu fühlen
beginnt, wichtig! „Jhr Großvater hat Jhnen
Millionen hinterlaſſen! Viele Millionen!“

„Das freut mich um Deinetwillen, Paul,“
Wieder hüſtelt der Advokat.
„Jch verſtehe Sie nicht, Miß. Jch bin her-

gekommen, um Sie morgen mit mir nach
England zu nehmen zu Jhrer Verwandten,
der Gräfin Diana Barinton

„Meinethalben, gehen wir!“ ruft Roſe heiter.
wahr, Paul? Du kommſt doch gern

mit?“
Und wieder ſtreicht ſie liebkoſend über ſeinen

Arm.
(Fortſetzung folgt).
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Bürgerlich demokra tiſche Blätter glauben
es monteren zu müſſen, daß der Kaiſer dies
mal keine Mitglieder der Hochſfinanz und der
Jnduſtrie als Gäſte mit auf die Sommerreiſe
genommen hat. Darüber beſtehn keine Ver
pflichtung, der Naiſer macht es, wie jeder Pri-
vatmann, er nimmt mit auf die Reiſe, wen
er Luſt hat.

Was England
ſich die Flotte koſten läßt.

London, 6. Juli. Nach den „Daily
News“ beträgt das Marinebudget für
dieſes Jahr 40,600,000 Pfund, das iſt 5
Millionen mehr als letztes Jahr. Die Ad-
miralität ſoll für das nächſte Finanzfahr noch
4 Millionen mehr, alſo etwa 45 Millionen
fordern. Von regierungsfeindlicher Seite
werden neuerdings Verſuche gemacht, um die
ſogenannte „Marinepanik“ vom letzten Jahr
wieder zu beleben und das Kabinett zu
zwingen, die Rüſtungen durch Aufnahme einer
Anleihe von 100 Millionen Pfund ins Un-
gemeſſene zu ſteigern. Jndeſſen haben dieſe
Verſuche bisher wenig Anklang beim engliſchen
Volke gefunden.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 6. Juli. (Hofnachrichten.)

Von der Nordlandreiſe wird berichtet: Die
Jacht „Hohenzollern“ mit Sr.
Kaiſer an Bord iſt am 6, Juli vor Odde
eingetroffen. Das gute Wetter hat bis jetzt
angehalten. Am Dienstag gegen Abend hielt
Oberſt Dickhut h ſeinen erſten Vortrag über
das Jahr 1812. An Bord iſt alles wohl.
Mittags 1*/ Uhr ging die „Hohenzollern“ vor
Anker. Kurz nach 6 Uhr ging der Kaiſer
an Land und unternahm einen Spaziergang.

Hannover, 5. Juli. An Stelle des
Regierungspräſidenten in Koblenz Freiherrn
v. Hoevel, deſſen Abſicht, aus dem Amte
zu ſcheiden, vor etwa zwei Wochen gemeldet
wurde, iſt der bisherige Regierungspräſident
in Au rich Dr. Karl PrinzvonRatibor
und Corvey in gleicher Eigenſchaft nach Kob-
lenz verſetzt worden. Der neue Präſident der
Regierung in Koblenz ſteht im Alter von 46
Jahren. Er wurde 1896 Polizeipräſident in
Wiesbaden und war ſeit 1902 Präſident der
Regierung in Aurich. Das Regierungs
präſtdium in Aurich erhält der Oberpräſidial-
rat von Hagen in Koblenz.

Kiel, 6. Juli. Vizeadmiral v. Uſedom
iſt von der Stellung als Oberwerftdirektor der
Kieler Werft enthoben und zur allerhöchſten
Verfügung geſtellt worden. Kapitän zur See
Henckel, kommandiert zur Dienſtleiſtung
bei der Kieler Werft, iſt zum Oberwerftdirektor
dieſer Werft ernannt worden.

Barmen, 6. Juli. Auf das Begrüßungs-
telegramm des Zentralausſchuſſes ſür Volks
und Jugend ſpiele iſt folgende Ant-
wort des Reichskanzlers eingetroffen: „Sehr
erfreut über die freundliche telegraphiſche Be
grüßung, danke ich beſtens für die mir er
wieſene Aufmerkſamkeit und wünſche dem
Kongreß einen guten Verlauf. Jch erblicke
nach wie vor in der kernigen Erziehung unſerer
Jugend, für welche die Einrichtung von Volks
und Jugendſpielen ein unentbehrliches Hilf
mittel iſt, eine unſerer wichtigſten Aufgaben.
Reichskanzler von Bethmann-Hollweg.“

Kiel, 6, Juli. Den „Kieler Neueſten
Nachrichten“ zufolge ſind zwiſchen dem Bund
der Land wirte und den National-
liberalen in Schleswig-Holſtein Ver-
handlungen über eine gegenſeitige Unterſtützung
bei den nächſtjährigenKe ichstags wahlen
im Gange. Dieſe Verhandlungen ſind dem
Abſchluß nahe, der ſehr bald erfolgen wird,
da der Provinzialausſchuß der national
liberalen Partei einſtimmig dieſe Taktit gut
geheißen hat.

Leipzig, 6. Juli. Jn der heutigen Abend-
ſitzung der Stadtverordneten wurde
ein ſozialdemokratiſcher Antrag, das allgemeine,
gleiche, gehe ime und direkte Wahlrecht
für die Stadtverordnetenwahlen
einzuflihren oder die Vierteilung der dritten
Wahlklaſſe zu beſeitigen, abgelehnt. Während
der Sitzung fanden vor dem Rathaus, deſſen
Zugänge poltzeilich abgeſperrt waren, ſozial
demokratiſche Demonſtrationen für das allge-
meine Wahlrecht ſtatt, an denen etwa 5000
Perſonen teilnahmen. Ruheſtörungen kamen
nicht vor.

Norwegen
Chriſtiania, 5. Juli. Unter Teilnahme

der Behörden und der ganzen Bevölkerung
fand heute in Aale ſund die feierliche Ein
weihung des Bautaſteines ſtatt, den die
Stadt Aaleſund dem Kaiſer Wilhelm II. aus
Dankbarkeit für ſeine im Jahre 1904 der

Maj. dem

e

Stadt Aaleſund geleiſtete ſchnelle Hilfe errichtet
hat. Der Bautaſtein iſt ſechs Meter hoch und
ruht auf einem ein Meter hohen Sockel. Auf
der Vorderſeite iſt ein Bronzereltef des Kaiſers
und darunter das Hohenzollernſche Wappen
angebracht. Ferner ſind die Zeichen W. II
1904“ eingemeißelt. Ein Muſikkorps ſpielte
die „Wacht am Rhein“, und man ſang deut-
ſche und norwegiſche Melodien. Die Stadt
hatte reichen Flaggenſchmuck in den deutſchen
und norwegiſchen Farben angelegt.

Cokales.
Merſeburg, 7. Jul.

Ueber den Bau der elektriſchen Klein
bahn nach Mücheln iſt in letzter Zeit nichts
bekannt geworden. Ueber die um die Kon-
zeſſion ſich mit bewerbende Geſellſchaft Berg-
mann ſchreiben in ihrer letzten Nummer die
„Leipz. Neueſt. Nachr.“: „Nach dem Vorbilde
der großen Konzerne der elektriſchen Jnduſtrke,
der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft, der
Felten Guilleaume-Lahmayerwerke und der
Siemens K Halske, A. G., haben jetzt auch
die Bergmann- Elektrizitäts Werke eine Tochter
geſellſchaft zur Finanzierung größerer Unter
nehmen der Elektrotechnik, insbeſondere von
Ueberland-Zenträlen, Straßen-, Klein und
elektriſchen Vollbahnen errichtet. Die neue
Geſellſchaft, an deren Gründung ſich die den
Bergmann- Elektrizitcätswerken naheſtehenden
Banken beteiligten, firmiert „Bergmann-E'ek-
trizitääts- Unternehmungen Aktien- Geſellſchaft
Sitz iſt Berlin. Das Grundkapital beträgt
12 Millionen Mark.“

Fe ienſchnellzüge. Seit einigen Tagen
verkehren über die Saalbahn wieder die vor
zwei Jahren eingeführten beliebten raſchen
Berlin Lindauer Schnellzüge D 69 und 70.
Dieſe Züge vermitteln eine ganz vorzügliche
Verbindung zwiſchen der Reichshauptſtadt
und der Schweiz über Halle-Jena-Saalfeld-
Probſtzella-Nürnberg; ſie halten zwiſchen Ber
lin und Lindau nur in Halle, Saalfeld,
Nürnberg, Augsburg und Jmm e nſtadt. Der
Zug nach Berlin außerdem in Jena. Die
Züge führen 1-—-3. Klaſſe und verkehren bis
31. Auguſt bezw. 1. September.

Kündigung der Unterbeamten. Ein
Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
beſtimmt, daß diejenigen Unterbeamten, die
den Gehaltsklaſſen von 1100--1300 Mark,
1100--1500 Mark, 1200--1600 Mark und
1200--1700 Mark angehören, nur auf Kün-
digung angeſtellt ſind. Alle übrigen Unter
beamten ſowie die mittleren Beamten ſind
gleichfalls mit dem Vorbehalte der Kündigung
anzuſtellen. Dieſer Vorbehalt iſt zurückzu-
nehmen, wenn der Beamte ſeinen Dienſt
während eines Zeitraums von fünf Jahren
zufriedenſtellend verſehen hat. Letzterer rechnet
vom Tage der Aufnahme des Beamten in
das Staatsbeamtenverhältnis, bei der Bau
verwaltung, alſo z. B. bei den Waſſerbau-
warten, vom Eintritt als Waſſerbauwärter,
bei den Strommeiſtern von der Uebernahme
als Strommeiſterdiätar, bei ehemaligen beam-
teten Hilfskräften vom Tage der Beilegung
der Beamtenſchaft. Soweit hlernach zuläſſig,
iſt die unkündbare Anſtellung ſogleich mit
der erſtmaligen Verleihung einer etatsmäßigen
Stellung zu verbinden. Die Kündigungsfriſt
beträgt drei Monate. Zur Entlaſſung eines
auf Kündigung angeſtellten Beamten aus
Gründen, die in ſeiner Perſon liegen, bedarf
es abgeſehen in dem Falle der Verſetzung
in den Ruheſtand bei den einem Regie-
rungspräſidenten als Provinzialbehörde unter
ſtellten Beamten eines Plenarbeſchluſſes der
betr. Regierung.

Keine Gemeindeſteuer auf Elek
trizität. Die Einführung einer Elektrizitäts
ſteuer iſt den preußiſchen Gemeinden nicht ge-
ſtattet. Dieſe wichtige Feſtſtellung macht ein
neuer Beſcheid des zuſtändigen Miniſters. Er
führte aus, daß die Zuſtimmung dazu aus
rechtlichen Gründen nicht gegeben werden
könne. Schon im Zollvereinsvertrag
von 1867 falle die Eleklrizität nicht unter
die Gegenſtände, die der indirekten Kommunal
beſteuerung reichsrechtlich freigegeben ſind, außer
wenn man ſie etwa unter den Begriff „Brenn
materialien“ bringen wollte. Das Oberver-
waltungsgericht hat in einem Erkenntnis ein
mal das Gas unter die Brennmaterialien ge
bracht. Aber auch, wenn man dies für die
Elektrizität verſuchen wollte, ſo würde einer
Steuer auf ſie doch das Landesrecht entgegen-
ſtehen. Nach 14 des Kommunalabgaben-
geſetzes von 1893 dürfen Steuern auf Brenn-
ſtoffe in preußiſchen Gemeinden nicht neu
eingeführt werden.

Das Doppelkonzert im Bürger
garten“ findet erſt nächſte Woche ſtatt, da
gegen wird morgen, Freitag, abend im „Ca-
ſino“ ein Abonnementskonzert der Stadt
kapelle gegeben.

2

Unfall. Heute vormittag zwiſchen 10
und 11 Uhr trug ſich unweit Heuſchkel's
Berg ein Unfall zu. Es ſtand dort auf der
Landſtraße ein Milchwagen von hier, der be-
dienende Kutſcher wollte gerade eine Milch-

kanne herunter nehmen, als ein dem hieſigen
Automobilwerk gehöriger Kraftwagen aus
der Richtung von Heuſchkel's Wohnhaus den
Berg herauf gefahren kam. Das vor den
Milchwagen geſpannte Pferd ſcheute und raſte
über das Trottoir hinweg auf ein benach
bartes Haus zu. Der Anprall war ſo heftig,
daß die Deichſel abbrach, der Milchkutſcher herab-
geſchleudert wurde und unter das Pferd zu
liegen kam und auch die gefüllten Milchkannen
vom Wagen herab flogen. Die Deckel der
Kannen löſten ſich, die Milch und Sahne
floß auf die Straße. Der Kutſcher, der einige
Hautabſchürfungen davon getragen hatte, band
die Deichſel notdürftig feſt, brachte den Wagen
wieder in Stand und fuhr damit zur Polizet;
nicht lange, ſo war ein Poltzei-Sergeant zur
Stelle, der das Auto notierte. Anſcheinend
trifft den Führer des Auto's keinerlei Schuld.
Das Pferd hat ebenfalls einige, nicht erheb-
liche Hantabſchürfungen davon getragen.

Neue Hundertmarkſcheine wurden am
1. Juli dem Verkehr übergeden, Dieſe neuen
Reichskaſſenſcheine ſind faſt ſo groß wie die
Tauſendmarkſcheine, tragen die üblichen alle-
goriſchen Darſtellungen von Landwirtſchaft,
Handel und Jnduſtrie, ſind tiefblau in Farbe
gehalten wie die alten und haben als Waſſer-
zeichen das Bild Kaiſer Wilhelms I.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 6. Juli. Finanzminiſter

Lentze hat ein längeres Dankſchreiben für
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts von
Magdeburg an die dortige Stadtverordneten
verſammlung gerichtet. Jn ihm betont er,
daß er weit über ſein Verdienſt belohnt ſet,
und fährt dann fort: „Jch habe nur meines
Amtes gewaltet, und das konnte man von
mir verlangen. Etwas Beſonderes war das
nicht.“ Das Schreiben ſchließt mit Glück-
wünſchen für die weitere Entwicklung der
Stadt Magdeburg.

Schleiz, 5. Juli. Eine ältere, ſchwer
hörige Frau, die unbefugter Weiſe auf dem
Bahngleiſe der Schönberg-Schleizer Bahn
entlang ging, wurde in der Nähe des hieſigen
Bahnhofes von einem Zuge überfahren
und erlitt ſchwere Verletzungen. Man brachte
ſie ins Krankenhaus.

Nordhauſen, 5. Juli. Drei Ele
fanten des Zirkus Carrés, der zurzeit hier
Vorſtellungen gibt, brannten nachmittags durch
und liefen die Stolberger Straße hinauf. Sie
bogen dann in die Alleeſtraße ein, wo ihr
Spaztergang ſein Ende erreichte. Sie wurden
bald wieder eingefangen und in den KHirkus
zurücktransportiert.

Magdeburg, 6. Juli. Hier wurden
aus einem Schaufenſter eines Juweliers in
vergangener Nacht für etwa 10000 M. Gold
waren und Brillanten geſtohlen. Diebe
hatten die Scheibe eingeſchlagen und das
Fenſter dann von außen ausgeräubert.

Neuhaldensleben, 5. Juli. Mit dem
Leben bezahlt hat ſeinen bodenloſen Leicht
ſinn ein polniſcher Arbeiter der Domäne
Langenbogen, der trotz der angebrachten
Warnungstafeln „Hochſpannung! Vorſicht!
Lebensgefahr es nicht laſſen konnte, auf
einen der Gittermaſte der Hochſpannungs-
leitung der Ueberlandzentrale Am sdorf
zu klettern und ſich mit den Drähten zu be
ſchäftigen. Erſt zupfte er an dem Telephon-
draht. Seine Wißbegierde war aber nicht be
friedigt, denn „da war nichts drin“ er kletterte
nun zu den oberen Drähten und zupfte auch
an dieſen herum. Mit einem Male war es
geſchehen ein kurzes Stöhnen und er fiel wie
ein Stein vom Maſt herab und hauchte bald
darauf ſeinen Geiſt aus.

Horburg, 3. Juli. Einen guten Fang
machten heute die Maßlauer Forſtbe-
amten im Burgholze bei Horburg.
Ein Leipziger Vogelſteller trieb dort ſein
ſchandliches Handwerk und wurde dingfeſt ge-
macht. Derſelbe hatte es aber nicht nur auf
die gefiederten Sänger des Waldes abgeſehen,
ſondern auch auf die Hühner, die aus den
benachbarten Bauerngehöften ihren Ausgang
nach dem genannten Wildrevier nehmen.
Schlagnetze, ein Ruckſack, ein Karton mit zwei
gefangenen Hühnern und ein Fahrrad wurden
dem Uebeltäter abgenommen, derſelbe dem
Amte Dölkau zur weiteren Veranlaſſung zu
geführt und darauf dem Amtsgerichte Schkeuditz
eingeliefert.

Böhlitz-Ehrenberg, 5. Juli. Seit Sonn-
tag mittag wird hier aus der elterlichen Be
hauſung in der Mühlſtraße 22 ein junges
Mäd den vermißt. Die Vermißte heißt
Margarete Dähnert, Tochter des Steuerauf-

ſehers a. D. Ernſt Dähnert. Sie iſt 15 Jahre
alt, ſchlank gebaut, hat blondes Haar und
blaſſe Geſichtsfarbe. Die Vermißte iſt ſchwer
nervenkrank.

Allſtedt, 4. Juli. Bei dem am ver
gangenen Donnerstag ſtattgefundenen Verkauf
des Hartohbſtes der hieſtgen Stadtgemeinde
wurden 4676 Mk. gegen 4000 Mk. im Jahre
1909 erzielt, alſo ein Mehrbetrag von 676
Mark. Mit Hinzurechnung des Erlöſes aus
dem Kirſchenverkauf (549 Mk.) hat in dieſem
Jahre, in dem viele Gemeinden über Minder-
erlöſe zu klagen haben, unſere Kämmereikaſſe
aus dem Gemeindeobſtbau die anſehnliche
Summe von 5225 Mk. vereinnahmt.

Mühlhauſen (Thür.), 5. Juli. Jn der
Walterſchen Fabrik in Dachrieden ſtürzte
geſtern nachmittag eine Mauer, die umgelegt
werden ſollte, ein. Sie erſchlug den verheti-
rateten Maurerpolier Steffen von hier und
verletzte einen zweiten Maurer ſchwer. Steffen
hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder.

Zwintſchönga, 4. Juli. Eine bedeutende
Umwälzung erfährt die Station Dieskau.
Dieſer Vorort von Halle iſt dazu erkoren, die
Hauptſtation Halle von dem Güterverkehr
zu entlaſten und ſo als Rangterbahnhof,
ähnlich wie Wahren--Lützſchena, zu dienen.
Der Reideübergang iſt verbreitert, mächtige
Grund und Futtermauern ſind als Abſchluß
an dem Grundſtück der Riebeck'ſchen Montan
werke entlang entſtanden, während auf der
andern Seite der Bahngleiſe nach unſerm
Orte zu ein mächtiger Erddamm aufgeworfen
worden iſt, der die Gleisanlagen aufnimmt.
Das ganze Gelände wird ſo gehoben, daß auſ
den Wegen nach Kl. Kugel und Schönnewitz
Unterführungen entſtehen, wo jetzt die Paſſage
auf beſonderen Uebergängen über die Gleiſe
erfolgen muß. Ein proviſoriſches Empfangs
gebäude iſt vor dem Bahnhofshotel errichtet
worden, gegenüber auf derſelben Seite entſteht
etn großes Stellwerk. Kurz, der Station
Dieskau ſteht durch die Eröffaung des Güter-
verkehrs eine große Zukunft bevor.

Querfurt, 6. Juli. Unſer ſtilles Quer
furt ſteht heute im Zeichen eines großen Er-
eigniſſes, der Jubtläums-Tierſchau
aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens der
land wirtſchaftlichen Vereine
Steigra und Querfurt. Man muß
ſchon weit zurlickgehen, um ein ähnliches Er-
eignis, an dem ſich der ganze Kreis beteiligt
und in der Kreisſtadt zuſammengefunden hat,
in der Chronik unſerer ſonſt ſo ruhigen Land
ſtadt zu regiſtrieren. Die Wieſenmärkte haben
ſchon ſeit Jahrzehnten aufgehört, das zu ſein,
was ſie früher waren, der Sammelpunkt der
ganzen Umgebung, ein Rendez vous und
Volksfeſt der geſamten Bevölkerung aus Stadt
und Land innerhalb zwei bis drei Meilen im
Umkreis und weiter her, Märkte, die bei den
damaligen Verkeh sverhältniſſen tatſächlich
einem Bedürfnis entſprachen und bei denen
mancher ſeinen Bedarf in beſtimmten Artikeln
gleich für das ganze Jahr deckte, die große
Bedeutung des Wieſenmarktes als Pferde-
und Viehmärkte nicht zu vergeſſen. Das alles
ſind ſchon längſt entſchwundene Bilder und
Zuſtände, die wohl den älteren Generationen
noch hin und wieder als alte liebe Erinne-
rungen emporſteigen, die aber den Jüngeren
unter uns etwas Unbekanntes, Unbegreifliches
geworden ſind. Die Zeiten ſind eben andere
geworden, auch bei uns auf dem Lande hat
ſich ſo manches geändert. Landwirtſchaftliche
Kultur, Handel und Wandel hat ſich. neuere,
beſſere Formen geſucht, die ſich dem Fort
ſchritt der Zeit anpaſſen und dem rieſigen
wirtſchaftlichen Aufſchwung entſprechen, den
unſer deutſches Vaterland in den letzten De
zennien genommen hat.

Poſewitz b. Camburg, 6. Juli. Schwer
verletzt wurde der Rittergutsbeſitzer Robert
Zſchauſch. Während das Stallperſonal
ſich nach Camburg zur Schützenfeſtvorfeier be
geben hatte, machten ſich einige Bullen von
ihren Ketten los, und der Beſitzer wollte ver
ſüchen, die ſtörriſchen Tiere wieder zu beruhigen
und anzuketten. Hierbet erlitt er ſo heftige
Stöße an Kopf und Bruſt, daß einige Rippen
und der Unterkiefer gebrochen ſein ſollen. Der
eine Bulle hatte ſchon einige Tage vorher
einen Knecht am Unterleib ſchwer verletzt.

Cuftſchiffahrt.
Gotha, 5. Juli. Hier findet am Sonn

abend den 9. Juli die feierliche Eröffnung
der Luftſchiffhalle ſtatt. Neben anderen Ver
anſtaltungen bekanntlich kommt auch ein
Parſevalballon wird vom SächſiſchThü-
ringiſchen Luftſchifferverein aus eine Wett-
fahrt zwiſchen den Ballons „Erfurt“, „Nord
hauſen und „Altenburg“ ſtattfinden. Der
Start iſt auf Sonnabend abend 6 Uhr feſt
geſetzt; bei gutem Wetter iſt eine Weitfahrt
geplant.

Zeithain, 6. Juli. Ueber den Unfall
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verbrauchs iſt in den letzten Monaten ein

Verbrauches beigetragen haben wird. Sehr viel

Nummer 157. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtc. Sonntagsbiatt.“ Freitag, den 8. Juli.
des Militär Luftſchiffes „M. III“ berichtet ein
Augenzeuge: „Früh um v Uhr am Dienstag
wurde ich von einem Freunde mit der Nach-
richt geweckt, der „Parſeval“ ſei in Sicht.
Jch konnte nicht ſchnell genug in die Kleider
kommen. Parſeval, der lange Angeſagte und
von den Dresdenern ſehnlich Erwartete da!
Alſo aufs Rad und hinaus in den friſchen
Morgen. Kaum ſind wir aus den letzten
Häuſern hinans, da ſehen wir das Luftſchiff
ruhig und majgeſtätiſch in der Luft kreiſen,
gerade über dein Zeithainer Artillerieſchieß-
platze. Wie wir uns ſpäter ſagen ltießen,
hatte das längere Kreiſen den Zweck, behufs
latter Landung erſt eine genügende Menge
tlitcir herankommen zu laſſen. Wir kamen

dem Schießplatze näher. Ueberall auf den.
Feldern, wo die Kornernte ſchon begonnen
hat, hielten die Leute mit der Arbeit ine
und verfolgten mit Jntereſſe das Kreiſen des
Ballons. Mancher hätte wohl jetzt auch, wie
wir, lieber das Rad unter ſich als die Senſe,
in der Hand gehabt. Als wir den Truppen
übungsplatz erreicht hatten, war der Ballon
bereits mit Hilfe des Militärs glatt gelandet
und die Jnſaſſen, Major Groß, ein andrer
Offizier, ein Jngenieur und ein Gefreiter des
Luftſchifferbataillons, waren der Gondel ent
ſtiegen. Wir hatten alſo ein Militär
luftſchiff, ein M-Schiff, deinen „Parſeval“
vor uns. Jnzwiſchen war auch der Diviſions-
Kommandeur der zurzeit im Zeithainer Lager
üÜbenden Kapvallerie- Diviſion erſchienen und
beglückwünſchte Herrn Major Groß zu ſeiner
glatten Landung. „Sie wollen gewiß Majeſtät
den Ballon vorſühre. Herr Major?“ „Das
kann ich leider nicht, Exzellenz denn ich habe
mich nur wegen eines kleinen Defektes zur
Landung entſchloſſen.“ Jn der Tat ſahen
wir jetzt, daß rechtsſeitig der hintere Quer
träger, eine der Befeſtigungsſtellen der Seile
der Ballonhülle und der Gondel, geknickt war
und beinahe einen rechten Winkel bildete.
König Friedrich Auguſt, der gerade an dieſem
Tage Parade auf dem Zeithainer Uebungs-
platze abhielt, mußte alſo auf die Parade des
Militärluftſchiffes, das ſo unerwartet ſich ein
geſtellt hatte, verzichten.

Döberitz, 6. Juli. Der Militärgero-
plan in Döberitz hat heute, Mittwoch, ſeinen
erſten Ueberlandflug gemacht. Der Aeroplant
ftieg unter Führung von Dr. Brück auf. Er
erreichte eine Höhe von 30 Metern und flog
von Mühlenberg bis nach Alt-Döberitz, etwa
1500 Meter in der Luftlinie, kehrte von dort
in einer Schleife über den Ex'rzierplatz zurück

und landete an der Auſſtiegsſtelle vor der
e Das Gelände war miltitäriſch abge-
perrt.

m

Kleines Feuilleton.

Der Rückgang des Schnapsver-
brauchs. „Es iſt,“ ſo ſchreibt die „Dorfzei
tung in Hildburghauſen, „ein ſehr eigenar-
tiges Zeichen, daß im vorigen Jahre nicht
nur der Bierverbrauch zurückging, ſondern
auch viel weniger Branntwein getrunken
wurde. Man ſollte meinen, daß dieſe Tat-
ſache überall mit Beifall begrüßt und nament
lich von Männern, die im öffentlichen Leben
ſtehen, als eine frohe Botſchaft betrachtet
würde. Das iſt aber nicht der Fall. Jn
der Jahresverſammlung des Vereins der
Spiritusbrenner, die jüngſt im Anſchluß an
die ſogenannte „große landwirtſchaftliche Wo
che“ in Berlin ſtattfand, nahm man einen
anderen Standpunkt ein. Vort empfand man
den Rückgang des Verbrauchs an Trinkbrannt
wein geradezu ſchmerzlich. Ein höchſt betitel-
ter Redner, der über dieſen Rückgang berich-
tete, ſprach dabei von der Tätigkeit einer in
ternattional organiſierten fanatiſchen Abſtinenz-
bewegung, die ihn verſchuldet habe. Denn
geſunden Menſchen den mäßigen Genuß hy
gieniſch einwandfreier Alkoholgetränke be
ſchränken zu wollen, erklärte er als eine For
derung, gegen die Abwehr mit allen Mitteln
geboten ſei. Der Rückgang des Branntwein

ganz außerordentlicher. Nach den Ergebniſſen
der Branntweinſteuer iſt der Verbrauch für
Trinkzwecke in den Monaten vom 1. Oktober
bis 31. Januar um 286000 Hektoliter gegen
die gleiche Zeit des Vorjahres geſunken. Da
gegen iſt der Spiritusverbrauch für gewerb-

mehr Einfluß auf den Verbrauch hat jedoch
nach unſerer Ueberzeugung der Schnapsboykott
der organlſie. en Arbeiter gewonnen. Auf
dem letzten ſozialdemokratiſchen Parteitag in
Leipzig wurde bekanntlich das Schnapstrinken
in Verruf getan. Es g ſchah das im weſent-
lichen ous politiſchen Gründen: „um die oſt-
preußiſchen Junker am Ge!beutel zu treffen.“
Aber natürlich ſpielten auch moraliſch-ſoziale
Erwäg'ngen dabet mit, wie es fa bekanntlich
einen ſtarren Bund abſtin ter Arbeiter gibt.
Aus vielen Arbeierloralen iſt der Schnaps
ſo gut wie verſchwinden. Jn zahlreichen
Arbeiterkreiſent wird es a7s ein beſchäm er
Verſtoß gegen das Klaſſ. inte ſſe ber rachtet,
Sa, aps zu trinken, und man läßt es Trinker
fühlen, wie man über ihn denkt. Daher der
Rückgang des Verbrauchs um Hunderttauſeie
de von Hektolitecn in wenigen Monaten.
Natürlich hat auch die Erſtarkung der allge
meinen Mäßigkeitsbewegung dazu beigetragen.
Man ttinkt lieber alkoholfreie Getränke.“

v Eine 600 Jahre alte Uhr. Jm Dom
von Exeter iſt durch den Bürgermeiſter die
alte aſtronomiſche Uhr wieder in Gang geſetzt
worden, die ſeit Jahrhunderten die Stunden
der kirchlichen Verrichtungen anzeigte. Der
ehrwürdige Zeitmeſſer, der jetzt auf einem
wächtigen Eichengeſtell in einer Seitenkapelle
ſeinen neuen Platz gefunden hat, iſt im Jahre
1317 hergeſtellt worden. Urſprünglich ſtand
er im Hauptſchiff. Die Uhe gilt als die älteſte
ihrer Art in England vor dem Transport
an ihren neuen Standplatz wurde ſie von
einem hervorragenden Fachmann des Uhr
machergewerbes ſorgſam geprüft und repariert.

Ein fürſtliches Geſchenk an ein
preußiſches Regiment. Piinz Fe'dinand
on Rumänien hat durch den rumäniſchen
Militärattachs in Berlin dem Regiment Nr.
68 in Koblenz, deſſen Chef er iſt, 10029 M
überreichen laſſen, deren Zinſen für Unter
offiziere beſtimmt ſind. Jn einem Glückwunſch
ſchreiben bedauert der Prinz, an der Teil-
nahme ver Feier verhindert zu ſein, und teilt
mit, daß das Befinden der erkrankten Königin
von Rumänien ſich bedeutend gebiſſert habe.

Ueber die Schreckenstat einer Wahn
ſinnigen wird aus Madrid gemeldet: J der
Jrrenanſtalt in El da bei Alicante entſpraug
die 37)ährige irrſinnige Maria Ginec des
Nachts aus ihrer Zelle und drang in den
grn Schlafſaal ein. Sie ſtürzte ſich auf
die nächſten Betten und erwürgte drei ſchlafende
Frauen. Auf das Angſtgeſchrei der anderen
Kranken eilten die Wärter herbei. Nach hartem
Kampfe gelang es, die Tobende zu feſſeln und
wieder einzuſperren.

Ein Profeſſor als Mädchenhändler.
Jn San Francisco iſt der Profeſſor des
Spantſchen an der Univerſität von Kalifornien,
Jos Hidalgo, unter dem dringenden
Verdacht verhaftet worden, an einem ſchimpf-
lichen Handel mit jungen Studentinnen be-
teiligt zu ſein. Die Verhaftung Hidalgos,
der in der Fremdenkolonie San Franciscos
eine hervorragende Rolle ſpielte, Präſident des
Univerſitäts-Acroklubs und Verfaſſer mehrerer
Werke über Lufiſchiffahrt iſt, erregt in Kali-
fornien großes Aufſehen.

Das Goldfieber in Britiſch-Kolum
bien. Die Berichte der aus dem neuen Clondike
Zurückkehrenden, daß nur mit großen Hilfs-
mitteln eine gewinnreiche Ausbeute zu erlangen
iſt, hält die vom Goldfieber Befallenen nicht
von der Fahrt nach Stewart ab. Der in
V ctoria angelangte Dampfer „Venture“ bringt
Meldungen, daß der Stroin der Goldſucher
nach dem Bitter Creek ſtändig wächſt.
Jn ganzen Karawanen brechen ſie nach
Stewart und den Golddiſtrikten auf. Das
geſamte Gebiet ſoll bereits in Claims geteilt
und vergeben ſein, ſo daß die jetzt Ankom-
menden ſich mit minderwertigem Land be
gnüg. oder unverrichteter Sache wieder ab
ziehen zaüſſen. Die Regierung hat mehrere
Kommiſſare nach dem Bitter Creek entſendet,
um die Nachrichten über den Goldreichtum
auf ihre Wahrheit hin prüfen zu laſſen und
einen genanuen Bericht einzufordern.

Von der Negerehetze in den Verei
nigten Staaten. Jmmer neue Meldungen
über die blutigen Käampfe, die der Nachricht
von Johnſons Siege folzten, laufen ein.
Die Keankenhäuſer ſind vielfach von den
Opfern der Straßenkämpfe überfüllt. Jn

Rückgang des Schnapstrunkes iſt auf drei
Urſachen zurückzuführen. Am 1. Oktober iſt
das neue Branntweinſteuergeſetz in Kraft ge
treten, Es hat die alte Maiſchraumſteuer
von 16 M. für das Hektoliter beſeitigt und
dafür die Verbrauchsabgabe von 70 M. auf
125 M. erhöht. Damit iſt auch der Schnaps
teurer geworden, was zur Beſchränkung des

liche Zwecke geſtiegen. Dieſer S New Otleans, Ailanta und St. Louis mußte
die Polizei bis zu den letzten Rerſervemann-
ſchaften aufgeboten werden, um nur einiger
maßen in den Straßen Ordnung halten zu
können. Jn Norfolk in Virginia beteiligten ſich
über 300 Marineſoldaten an der Negerhetze.
Als ſich die Polizei machtlos erwies, riefen
die Behörden die Hilfe der im Hafen liegen
den Kapitäne an, und Marineſoldaten und
Matroſendetachements gingen zur Unterſtützung 4

der Polizei gegen ihre eigenen demonſtrierenden
Kameraden vor. Jn Waſhington wurde ein
Matroſe mit durchſchnittenem Halſe auf der
Straße gefu den er iſt ein Opfer der Neger-
rache geworden.

Gerichtszeitung.
Heiligenſtadt, 3. Juli Sonnabend nachmit-

tag iſt der Prozeß gegen den Maſchineſten Auguſt
Meyer wegen Beleidigung des Bürgermeiſters
Jux zu Ende gegangen. Jn dem Urteil wird
u. a. ausgeführt Der Angeklagte habe ſich der Be
leidigung ſchuldig gemacht. Erſchwerend falle ins Ge-
wicht, daß es ſich um eine ſehr ſchwere Beleidigung eines
in autoritativer Stellung befindlichen Beamten handle.
Das Urteil lautete wegen Beleidigung in zwei
Fällen auf drei Wochen Gefängnis und Tragung
der Koſten. Bekanntlich wac eine ganonyme
Schmähſchrift unter dem Titel: „Schack-Jux“ er-
ſchienen, und Meyer hatte ſich in Verbindung damit
ſchwerer Beleidigungen ſchuldig gemacht.

Remſcheid, 6. Juli. Gelegent ich einer
Wahlrechtsdemonſtration benutzte die
Polizer die Feuerſpritze gegen die Demonſtranten.
Der Fabrikarbeiter K. Gr., der ſich unter der Volks
menge befand, verſuchte einen Waſſerſchlauch zu
durchſchneiden. Das Schöffengericht hatte ihn zu
d ei Wochen Gefängnis verurteilt. Auf die einge-
legte Berufung beſtätigte die Strafkammer das Urteil.

Dresden, 6. Juli. Das Schöffeogericht ver-
urteilte den 1872 in Schwarzburg geborenen kauf-
männiſchen Reiſenden Artur Felix Fickenwirth,
der in der katholiſchen Hofkirche zu Dresden in
wiederholten Fällen Kirchenbeſucher beſtahl, während
ſie am Kommunion-Altar oder in der Kapelle knieten,
mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafſen zu l Jahr 6
Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Würzbur«, 6. Juni. Montag vormittag ſtieß

beim Bau der Eiſenbahnbeücke nächſt Hasloch ein
Kahn an die Spundwand eines Pfeilers. Bau
aſſiſtent Auguſt Schardt der Neubauinſpektion
Miltenberg fiel in den Main und ertrank. Die
Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden.

Vom Rheiu, 6. Juli. Ein Fahnenjunker
vom 55. Jnfanterie- Regiment in Köln hat ſich
geſtern in der Kaſerne erſchoſſen, wie man vermutet
weil er nicht befördert worden war. Jn Worms
ſtürzte beim Bau eines Kellers eine Mauer ein,
wobei zwei Mann getötet wurden, ein dritter Ar-
beiter konnte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen.

Gießen, 6. Jnli. Jn Kleinlinden bei
Gießen erkrankte ein Knabe nach dem Genuß von
unreifem Obſt ſo ſchwer, daß er trotz ſofortiger
Ueberführung in die Gießeger Klinik binnen wenigen
Stunden ſtarb. Die Obduktion der Leiche ergab,
daß der Knabe tatſächlich durch den Genuß unreife
Aepfel und Stachelbeeren eine Vergiſtung erlitten
hatte.

Köln, 5. Juli. Jn einem Neubau in Mündel-
heim wurde die Leiche eines Mannes gefunden,
der ſich offenbar dort zum Schlafe niedergelegt
hatte und im Schlafeermordet worden iſt. Nach
den Ausweispapieren handelt es ſich um einen 69
jährigen Handelsmann Schöneberger aus Sulzbach.
Als Läter kommen drei Gelegenheitsarbeiter in
Frage, die geflüchtet ſind.

Aachen, 6. Juli. Heute früh ereignete ſich ein
ſchweres Eiſenbahnunglück beim Bahnhof
Templerbend. Ein holändiſcher Perſonenzug
ſtieß mit einem belgiſchen Arbeikerzug zuſammen.
Beide Züge befanden ſich im Augenblick des Zu-
ſammenſtoßes in voller Fahrt. Zwei Wagen des
Arbeiterzuges wurden gänzlich zertrümmert. Eiwa
8 A beiter erlitten ſchwere, 8--12 Perſonen, darunter
drei Arbeiterennen, leichtere Verletzungen. Der Führer
des Arbeiterzuges zog ſich eine ſchwere Rückgrat
verletzung zu.

Görtingen, 6. Juli. Am Schwarzen Breit der
Univerſität iſt gegenwärtig folgende Beranntmachung
angeſchlagen „Nach einer Mitteilung des Garniſon
kommandos iſt es in letzter Zeit wiederholt vorge-
kommen, daß militäriſche Wachtpoſten
von Studierenden durch Anulken beläſtigt ſind.
Cin derarliges Verhalten iſt nicht nur höchſt tadelns-
wert, ſondern auch äußerſt gefährlich, denn dieſe
Poſten ſind zum Teil mit ſcharfe Munition verſehen,
und ein törichter Scherz kann die verhängnisvollſten
Folgen nach ſich zieyen. Jch hoffe, daß dieſer
Hinweis genügen wird, um die Wiederholung
eines decariigen Unſags zu verhüten. Sollten aber
noch weitere Fälle ſich ereignen, wird unnachſichtlich
dagegen eingeſchritten werden.

Frankfurt a. M., 6. Juli. Die Nachforſchungen
in Sachen des FrankfurteFriedberger
Attentäters ſollen, wie die „Frkf. Zta.“ erfährt,
ergeben haben, daß die C,ploſion in der Meyerſchen
Villa zu Frankfurt a. M. Ecke Vockenheimer Land
ſtraße und Unter Linden vermutlich der benachbarten
Reich spo ſt gegolten habe. Es ſind nämlich von
der Polizei Pläne gefunden worden, aus denen
herovorgeht, daß verſchiedene Exploſionen zu gleicher
Zeit in den benachbarten Grundſtück der Poſt er-
folgen ſollten. Die allgemeine Verwir. ung wollten
dann die Attentäter benutzen, um in das Poſtg
gebäude einzudringen und die Poſtkaſſe zu berauben.

Dresden, 5. Juli. Ein verheerendes Groß-
feuer wütete geſtern abend in der neunten Stande
in den umfangreichen Speichereien am König- Albert
Hafen in Dresden. Der Brand entſtand in den
rieſigen Baumwollvorräten. Die zahlreichen Dampf-
ſpritzen ſtanden dem Feuer zuerſt vollſtändig macht-
ſos gegenüber. Tur.nhoch ſchlugen die Flammen
an der Elbe ewpor und ſandten dicke Rauchwolken
über das ganze Stadlinner. Nach ſiandenlanger
Arbeit gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Dem Brande ſind vier große Speicher
mit Waren zum Opfer gefallen. Am meiſten ge
fchädigt iſt die Verladefirma Schiffner Sohn.
Große Vorräte von Baumwollbahnen, Harzen und
Kolophonium ſowie Mehl ſind vernichtet. Ein
Feuerwehrmann iſt ums Leben gekommen, einige
andere haben erhebliche Brandverletzungen erlitten.
Jn der elften Stunde ſchlugen zwar noch die hellen
Flammen aus den Speichern empor, aber es war
doch ſchon gelungen, des Feuers Herr zu werden, ſo

daß eine weitere Gefahr beſeitigt war. Militär war
zu den Aufräumungsarbeiten herangezogen. Der
durch das Feuer angerichtete Schaden beträgt
700 C00 Mark. Außer dem tödlich verunglückten
Feuerwehrmann wurde noch ein zweiter durch
brennende Gebäudeteile verwundet. Das Feuer iſt,
wie bis ſetzt feſtgeſtellt werden konnte, in einem öſt
lichen Gebäudeteile, einem Keller, unter Baum-
wollvorräten durch Selbſtentzündung entſtanden.
An den Auf äumungsarheiten haben ſich zwei
Kompagnien Pioniere und eine Kompagnie Infanterie
des Regiments Nr. 177 beteiltgt. Das Feuer, das
ſchon um ?/,7 Uhr entſtanden iſt, wurde erſt nach 7
Uhr bemerkt. Als die erſte Spritze anlangte, ſtand
bereits der ganze öſtliche Teil in Flammen, die
trotz des entgegenſtehenden Windes nach Weſten
vordrangen, ſo daß binnen einer halben Stunde
das ganze innere Gebäude bis zum Dach hinauf
eine glühende Maſſe bildete.

Eingeſandt!
Bäder gibt's in jeder Stadt aber kein

Johannisbad. Weil wir nun ein
ſolches haben, wollen wir uns auch dran
laben, wollen liegen drin und ſitzen,
tüchtig plantſche duſchen, ſchwitzen, daß
wir uns erhalten friſch wie im Waſſer
jener Fiſch!

Den bei heu elluc kommt zu
kurz leicht die Natur. Wenn wir nicht
ſehr fleißig baden, leiden die Organe
Schaden. Gegen alle die Bakterien
helfen Bäder nur in Serien. Schützt
auch gegen Jnfeltion, ſonſt hat euch das
Rheuma ſchon

Hat euch aber das gepackt, iſt s ein
gar böſer Akt! O, wie vieles Ach und
Wehe gibts vom Wirbel bis zur Zehe!

Dieſes Ziehen, Reißen, e d We
Sich-ganz-zerſchlagen-Fühlen, hin und herSo v Höllenquol und ſteif
und krumm!

Doch die Hilfe iſt nicht fern wie einhoſ e e el Stern winkt das Bad und
das Maſſieren. Nur nicht unnütz Zeit
verlieren Rüſtig treibt der Herr
Baſſenge euch den Kobold in die Enge.

Seld e weiblich, machts's genau
ſo des Herrn Baſſenge Frau.

Darum auf zu Streit und Kampf!
Rüſtet euch mit Moor und Dar.ipf; denn
es weicht der böſe Schaden nur durch
Baden, Baden, Baden. Und ſo kommt
und liegt und ſitzet, plantſchet tüchtig,
duſcht und ſchwitzet! Alles könnt ihr in
der Stadt habt ja das ohannis
bad.
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Seid ihr dann von Letid befreit, freut
euch nicht bloß, daß ihr's ſeid, ſondern
ſorgt für künfr'ge Tage, daß ihr ledig
bleibt der Plage! Nehmt gleich noch
ein Dutzend Karten; denn wer wird ſo
lange warten, bis er's Elend wieder hat

Auf! Ja das Johannisbad!
Einer, der weiß, wie'“s tut.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

New-York, 6. Juli. Ganz Nordamerika
hat noch immer unter der furchtbaren
Hitze zu leiden. Die Temperatur iſt an-
dauernd faſt unerträglich Jn zwölf Städten
des Staates New York ſind insgeſamt 171
Perſonen der Hitze erlegen. Die Einwohner,
die ſich nicht nach den Bergen oder dem
Strande begeben können, verbringen die Nächte
außerhalb ihrer Wohnungen auf offener Straße
in den Parks uſw., wo ſie Abkühlung ſuchen.

Kaſſel, 6. Juli. Bei einer Kahnpartie
auf der Lenne ſtürzten infolge Umlippens des
Botes vier junge Mädchen vor den Augen
ihrer Eltern ins Waſſer. Drei konnten ge
rettet werden.

Pillau, 6. Juli. Der Dampfer „Hans
Rogatzki“, von Riga nach Elbing unterwegs
iſt geſunken. Zwei Leute der Beſatzung ſind
ertrunken.

Poſen, 7. Juli. Auf einem Truppen
übungsplatze bei Poſen ſprang beim Scharf-
ſchießen des Liegnitzer Königs Grenadter-
regiments der Draht, der die Scheiben zieht,
aus der Leitung mit ſolcher Wucht heraus,
daß er den Oberſten, Freiheren von dem
Borck, zwei Vizefeldwebel und 13 Mann
zum Teil nicht unerheblich verletzte. Der
Oberſt wurde zu Boden geworfen und blieb
eine Zeirlang bewußtlos liegen. Es wurde
bei ihm ein Bluterguß im Knie und im
Rücken feſtgeſtellt.

Frankfurt a. O., 7. Juli. Hier iſt geſtern
ein Blumenmädchen, Anna Schulze, er
mordet aufgefunden worden. Ueber den Täter
hat ſich bis jetzt nichts ermitteln laſſen.
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zu wesondlers herabgesetzten Preisen.

iſt2 Mersehurg, Entenplan n

Dies 15. u
Jjnventur-Kusverkauf

der Restbestäncdle in allen Abteilungen (1548

10 Rabatt AufalledemAAusverkaufnichtzugeteilten Waren während
der Dauer des Ausverkaufes I0 Proz. Rabatt Vergütung

10 Rabatt

e
e

Merſeburger
Landwehr--Verein.
Die diesfährige III. Quartal-Ver-

sammlung findet Sonntag, d. 10. Juli,
nachmittags 4 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

(1557 Das Direktorium-r e Nr. 245.
EScht Schmiedeberge, Moorbäder,

Ruſſiſch iriſch. röm.- Bäder, (Dampfbäder), c e
Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Iſchin und

e

ne

Uervenleiden.

h d Wannenbäder i. Ab. im. n. 4,50

e Ha ſaailch pt.Merſeburg, Johannisſtr. 10.
Für Shuerherg

Heute, Freitag, von 10 Uhr
fin et in Merſeburg Hotel goldene
r (Zimmer Nr. 1) eine Berechung ſtatt, in der Aue kunſt er
keit wird über meine neue, von ber-

vorragenden Ohrenärz'en glänzend
begutachtete Hörverb ſſe ungs Me-

Die Aleinvertretung
eines äusserst reellen und spielend
leicht verkäutl, 2000 Verdienstbringenden patentamtlic h geschützten

Massenbedarſsarikels
ist per sofort gegen eine einmalige
Entschädigungssumme v. nur Mk. 200

thode. f. d. Amtsger.-Bez. Merseburg a. d.Dauer d. Schutzrechte 2. vergeb.Verſäume es im eigenen Intereſſe Wer in e
kein Leidender, zu kommen. Nebenverdienst

r die Auge einen guten 4ei n G. b e en ing J ſt sichern will, beliebe gefl. Off. unter
ühr von 1 Ma rk zu ent r

richten. n D. an u Mossen Anton v. Suchorzynski, Breslau
Wilhelmsufer 4. (1547
Ovale frühblaue Kartoſſeln

hat abzugeben
Rittergut Bündorf.
Beſtellungen nimmt entgegen

„Ihurſngia Erfurt
Einbruch Diebſtahl-Perſicherung

Prämie.
Carl Herfarth

gegen ſahr billige
Vertreter:

Weißenfelſerſtr. II, am Teich.

Civoli Cheater
Freitag, 8. Juli, Anfang 8
AbſchiedsGaſtſpiel

Guſtav Kirchner
Die wilde Jagd.
Luſtſpiel in 4 Akten von Fulda.

Casino.
Freitag, den 8. Juli,

abends 8 Uhr,
IV.

Abonnements-Konzert

des hieſigen Stadtorcheſters.
Abonnements Billets 6 Stück

2 Mark bii Frahnert, kl Ritterſtr.,
und Einzel Billeite à 40 Pfg. ander Ab edtaßes zu haben.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert im Saale ſtatt.

ch nnd m I T TMiſſionsfeſt.
Nächſten Sonntag, d. 10. d. Mts.,

wird, ſ. G. w. das diesjährige
Miſſionsfeſt der Ephorie Merſeburg-
Land von 1,3 Uhr nachm. an in
Frankleben gefeiert werden. Miſſionar
Manzke von Königsberg in Natal
wird, predigen und berichten.

Gäſte ſind herzlich willkommen.
1546) Der Vorstand.

Groß fahrbvare
w J JObſtpreſſe,

ſowie eine gebrauchte
Klee-Säe- Maſchine

ſollen Sonnabend vormittag -9 Uhr
im Landwirtſchaftlichen Konſum-
Verein, Weißenfelſer Straß, meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteigert
werden.

ſind bei mir eingetroffen.

30 Stück
allerbeſter junger hochtragender Kühe,
nenmilchender Kühe mit den Kälbern,

ſowie prima Zuchtbullen

Desgl. empfehle große Auswahl

erſtklaſſiger, bayriſcher Zugochſen.

L. Nürnhberger, ſelef. 28.
Bei unserem Wegzuge nach

Jena sprechen wir hiermit unserer
verehrten Kundschaft für das uns
jederzeit in reichem Masse ge-
schenkte Wohlwollen unseren ver-
bindlichsten Dank aus.

Jena, den 2. Juli 1910.
Anterlaueng. 6 T.

Gustav Brandt u. Frau.

T TTDJGrundſtücksVerkauf.
Ein Oekonomiegrundſtück in beſter

Lage, in gutem, baulichem Zuſtande
mit geräumigem Hofraum, Scheune,
Stallungen, gr. Killerräumen, ev.
auch zu induſtrieller oder gewerb-
licher Anlage geeigner, ſoll krauk-
heitshalber baldigſt preiswert ver
kauft werden.

Nähere Auskunft erteilt

e. J. untb.
(1555

e e riantſcheFiſchhandlg.
Empieh h friſch ch uſſche,

S Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmmer.

Obſt Verpachtung.
Sonnabend, den 9. Juli d.

J., abends 7 Uhr ſoll im Gaſt-
haus zu Röglitz die diesjährige
Obſtnutzung der Gemeinde ver-
pachtet werden. (1541

Bedingungen im Termin.
Röglitz, den 4. Jul 1910.

Der Gemeinde-Vorsteher.
Friſch eingetroffen:

Blutfriſche Reh Rücken, Keulen,
Blätter u. Kochfleiſch.Hafermaſt Gänſe u. Enten,

Hähnchen, junge Tauben, Kochhühner,
empfiehlt (1497

Emil Wolff, Rossmarkt.
Schnee Nachf.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.

Pferde
zum Schlachten

kauft (18975Reinhold Möbius.
Roßſchlächtereim. elektr. Motorbetrieb

Strümpfe aller Art
werben neu und angeſtrickt. (665

Sand 22 pt.4 1554) Karl BVekar ät.

S

Die Preise
der zur Räumung gestellten

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Waschstoffe,
Damen- und Kinderkonfektion,

Leib-, Tisch- u. Bettwäsche,
Leinen- u. Baumwollwaren,

Spitzen, Besätze, Weisswaren, Schürzen,
Unterröcke, Gardinen, Decken, Teppiche etc. etc.

sind, um schnelle Räumung anzustreben,

oft bis über die Hälfte reduziert.

lllbertroſene VOriee wetet unser tiesjähriger grosser

Saison-Räumungs- Verkauf
zu enorm billigen Preisen.

Reste und Abschnitte

in den verschdst. Längenu. Preisl.

Grosse Mengen

aller Warengattungen

brummer Benjamin
Halle a S-, Gr. Ulrichstr. 2223.

Für die Redatnon verantwortlich Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine
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